
Berlt�at 1968 fther AufnahDien auf Blatt Gröh01ing (128) 

und auf Blatt MUterndorf (97) 

Von WERNER ]ANOSCHEK 

In Fortsetzung der laufenden Aufnahm.sarheiten am Kalkalpen-Sü.drand im Bereicll von 
Gröhming wurde zunächst die Detai!.aufnahme (1 : 5.000) am Hofmanningherg ( Südfuß des 
Kammspitz) fortgeoetzt, wobei ·die Kartierung sehr unter den ·s<hlecllten Aufscllluß- und 
Kartenverhältnissen zu leiden hatte. Die im letzten Aufnahmshericllt mitgeteilten Ergehnisse 
konnten ergänzt und im W esentlicllen bestätigt werden. 

Nördlicll des markanten Grates des Kammspitz .Jiegt in etwa 1380-1420 m Höhe ein 

verkarstetes Plateau im gehankten Daoosteinkalk, das von mäclltigen tertiären Scllottern 
bedeckt wird. Gute AufsmJü.ss·e find·en sicll bei ·der Viehberghütten-Alm am Weg naoo 
Gröhming-Wink!. Die Komponenten der Scllotter bestehen nur .aus gut gerundeten uns etwas 
abgeplatteten KristaUin- und Quarzgeröllen, kalkalpine Gerölle wurden nicllt heobamtet. 
Die.ses Smottervorkommen ist I.ithologisch gut mit den Tertiärvorkommen im Ennst·al zwismen 
Sta•inam und Wörschach vergleichbar, hat .aber keine Ähnlichkeiten mit oden Ko hle führenden 
Smiooten ambenachharten Sto.derzinken (dort in 1680 m Höhe). 

Der Südfuß des Grimmings wurde ühersimtsmäßig .aufgenommen. Eine sehr starke Üher
declmng mit Hangschutt und weit herunter reichenden Schuttrinnen sowie eine stellenweise 
mämti.ge Gehängebreccie verh.üllen vielfach das Anstehende und zwingen zu einer Punkt
kartierung; gesmlossene Profile sind nioot aufgesclllossen. Die Grauwackenzone (hauptsächlich 
dunkelgraue bis schwarze Schiefer und Phyllite) bildet den Hangfuß und reimt stellenweise 
300m über •die Talsohle hinauf. Vereinzelt sind Grüngesteine (am Fahrweg nördlich Diemlern), 

und Magnesite (aufgelassener Berghau bei St. Martin, Fußweg von Schloß Trautenfels zur 
Grimminghütte .am Tressenstein) eingeschaltet. Ein scllmaler Zug von fast weißem Marmor 
begleitet .das Magnesitvorkommen von St. Martin. Die kalkalpine Schirotfolge im Liegenden 
des Dachsteinkalkes scheint stark reduziert. 

Berimt 6.her AufnahDien 1968 auf den BlAttern Wald i • .Pzg. (151/2), 

KriDIDI1 (151/1), Dreiherrnspitze (151/4) und .Prligraten (152/3) 

Von F. KARL (auswärtiger Mitarbeiter) 

Die diesjährigen Feld.arheiten erstreckten sich auf das Obersulzhachtal, Wildgerlostai und 
das Dorfertal. Außerdem sind Proben für absolute Altersbestimmungen im Ohersulzhamtal, 
im Raume Kürsinger-Hütte und W.arnsdorfer-Hütte gesammelt worden. Die Arbeiten im 
W,iJdgerlostal wurden zusammen mit Dr. 0. ScHMIDEGG ausgeführt. Im Dorfertal arbeitete nach 
Einweisung Dr. E. WERNICK, 

O h e r s u l z h a c h t .a l: 

Sü•dlicll der Ohersulzhachhütte wurden bereits in früheren Jahren FaUstücke von .scllwacll 
tauernkristallinen G11anodioriten bis TonaJ.it.en gefunden. Da·S Anstehende .dazu wurde im 
Beriootsommer am Südende der Stierlahmerwand (südlim Punkt 1884), am neuen Kürsinger
Hüttenweg zwismen Kehre 2 und 3 und auf der linken Seite der Ohersulzbachschlucht in 
Höhe 1880 m gefunden. Auch 25 0m südlich der Ohersulzhachhütte auf den Platten am linken 

Bacllufer stehen die gleichen ·Grano.diodte an. Nach :ihrem mikroskopischen Gefüge und 
Mineralbestand sind •sie von scllw.ach autometamorphen Tonaliten bis Granodioriten de.s 

Rieserferner- und Adamellomassivs nicht zu unterscheiden. Sie zeigen u. ·a. scharf zonarge
baute Andesine bis Labradorite mit meist gefüllten ehemals nom hasisch.eren Kernen. Die 
genannten Vorkommen sind nördlich und südtim von tauernkri.stallinen Tonalitgraniten 
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begrenzt, zn denen alle Übergänge im metamorphen Umwandlungsgrad existieren. Es muß 
angenommen wer.den, .daß es ·sich um unscharf hegrenzte Linsen in 10m bis 100m Dimension 
handelt, die im massigen Tonalitgranit liegen und auf Grund schlechter Lösungsdiffusion und 
Wärmeeinwirkung im Kern solcher Massivbereiche auffaHend schwächer metamorphi�iert 
wur>d•en. Diese Beobachtung zeigt, d.aß sogar im Starkwirkungsbereich der regional verbreiteten 
T.auernkristallisation .durch Unterschiede in der W egsamkeit de·s Gefüges kleinräumig·e ln
homogenitäten im Metamorphosegrad auftreten. Sie sind als instabile Relikte des präkristal
linen Mineralbestandes zu ver.stehen. Analoge Relikte sind auch in schwach durchbewegten 
Gesteinen der Schieferhülle zu finden, was insgesamt für einen inhomogenen Ausreifungsgrad 
der alpidischen Umkristallisation spricht. 

Ö·stlich der Obersulzhachhütte, in d·er Stier>lahnerwand, wurden diskordant.e Aplitgranit
gänge mit Schollen von Tonalitgranit gefunden. Es handelt sich um feinkörnig.e, gl'laue 
Gesteine, die in gleicher Ausbildung vom Krimmler-Tauern und in größerer Verbreitung im 
Sundergrund, Stilluptal, Floitental und im Raume Ginzling vorkommen. Entgegen eig.ener 
früherer Annahme .sind sie nicht den Aplitgraniten vom Typus Reichenspitze zuzuordnen. 

Im Nor>dabschnitt ·der Stierlahnerwand, östlich ·der Postalm, konnten die Grenzbeziehungen 
zwischen Tonalitgranit im Süden und Augen- und Flasergr.anitgneis im Nol'lden näher unter
sucht werden. In einer etwa 200m breiten Zone bis zum Nordende der .Steinrinn W·echseln 
Tonalitgranitlagen mit Augen- und Flasergranitgneisen ab. Letztere ·sind z. T. stark homo
genisiert und zeigen Aufschmelzungsmerkmale. In der gesamten Grenzzone ist die Anreiche
rung von Aplit- und Quarzgängen auffallend. Besonders .gegen Aplitgänge ist eine pneu
matolytisch-metasomatische Veränderung der Augen- und Flasergranite gut heohachtbar. Es 
biJ.den sich Säume von richtungslosen Biotitgranit aus, die nach .außen hin allmählich in den 
Normaltypus der Augen- und Flasergranitgneise übergehen. Nördlich der Steinrinn nimmt 
d.ie Stoff- und Gefügeveränderung der Augen- und Flasergranitgneise schnell ab. Es dominiert 
der Normaltyp in mächti�en steilsteheuden Bänken. Die in einem früheren Bericht vermutete 
Einsch.altung. von Aplitgranit (Typus Reichenspitze) in dieser Grenzzone bestätigte sich nicht. 
Es ha-ndelte .sich ·dabei wohl um homogenisierten Augen- und Flasergranitgneis, der in seinem 
makroskopischen Erscheinungsbild dem Reichenspitztypus sehr ähnlich werden kann. 

Im Profil nach Norden bis zur Greinerklamm sind in den Augen- und Flasergranitgneis
bänken einzelne Schiefergneis- und Gl.immerschiefere.inla.gerungen, sowie wenige s.anere und 
ba•sische •Gänge zu finden. Bemerkenswert .sind mehrfache Hinweise ·auf sedimentäres Aus
gangsgefüge für die Augen- und Flasergl'lanitgneise. Nördlich der Greinerklamm entwickelt 
sich durch zunehmende Homogenisierung w.ieder eine mächtige mas·sive Partie aus Normal
granit, die häufiger basische Butzen führt und im Gesamteindruck tonalitgranitähnlich er
scheint. Es wird vermutet, daß es sich hierbei wieder um sekundäre Veränderung des Augen
und Flasergranites durch einen darunterliegenden Tonalitgranit h•andelt. 

W i l d g e r l o·s t a l: 

Im Talprofil stehen vom Gasthaus Finkau bis zum hinteren Ende des S.alzboden Augen
und Flasergranitgneise an, die im nördlichen Profilabschnitt häufig blastomylonitische Gefüge 
zeigen und im Süden vom .angrenzenden Tonalitgranit verändert werden ("ton.alitisiert"). 
Im mittleren Profilbereich herrscht dickbankige bis plattige Ausbitdung vor. Im Aufschluß
ber.eich ·sind zum Teil noch sedimentäre Primärgefüge erschließbar. Einschaltungen von 
apl<itoiden Sch•ief·el'lgneö·sen (z .. ß. F1instere Klamm) ähneln .sehr d·en Quarzikenat·ophyrtuffiten, 
wie sie in anderen Vorkommen östlich und westlich des W.iJ,dgerlostales beschrieben wurden. 
Ans Gefügemessungen und Geländeheobachtungen ist ein Großgewölbebau vom hinteren Tal
ende bis zum Talausgang wahrscheinJ.ich. Die Gewölbeachse liegt etwa N 60 E 10-30 E. Der 
Gewölbekern hefindet sich am Westhang im Raume Mitterkar bis Fleischbank, am Osth.ang 
nördlich der Grundhüttenklamm. Im SSE-Schenkel dieser Großantikline taucht Tonalitgranit, 
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der hofartig und diskordant zur Groß.struktur von tonalitisdten Gneisen und "tonalitisierten" 
Augen- und Flasergranitgneisen umgeben ist, nach ENE ab. Es handelt sidt um den Tonalit

granitzug, ·der vom Wirtshaus in der Au im Zillergrund ins Wildgerlostal streicht. An der 

äußersten Südflanke des Gewölbes Hegen schließlich die Aplitgranite der Reichenspitzgruppe. 

Die Nordgrenze des Augen- und Flasergranitmassives gegen den Hodtstegenkalk ist durch 
einen Steinbruch auf der rechten T.alseite NE des Gasthauses Finkau aufgeschlossen. 40° NNW 
einfallende Augen- und Flasergneisbänke grenzen mit einer steil N einfallenden Zerrüttungs
zone gegen kleinblockig zerlegte Kalke. In der Störungszone befindet sich ein Aplitgranitgang. 

Das geologisdte Gesamtbild dieser Grenze spricht für Konkordanz, die wahrsdteinlidt nur 

örtlich durdt vorgegebene Gesteinsfestigkeitsuntersdtiede an der stofflidten Grenze tektonisch 
gestört wurde. 

Do r f e r t a l: 

Im hintersten Dorfertal wurde ein spitzwinkelig .diskordanter Kontakt zwisdten sauerem 

TonaLitgl'anit und migmatischen Bändergneisen der unteren Schieferhülle kartiert. D.er Gr.anit 

entspricht dem jungen .ebenfaUs di.skol'dant intrudierten Granit südlich der W arnsdorfer-Hütte 

und gleichartigen Gängen im Maurertal nördlich der Rostocker-Hütte. Die Gletscherplatteu
aufschlüsse im Dorfertal zeigten, daß dieser Granittypus allmählich in den normalen Tonalit

granit übergeht, also nur eine sauere Randfacies des Letzteren darstellt. 

An der Basis der Gaslacherwände über •dem Zettalunitzkees wurde durch den Gletscher

rückgang ·der letzten 10 Jahre ein� Marmorlage, ·die mit schiefrigen Zwisdtenlagen über 15m 

mädttig ist, aufgeschlossen. Nadt eigenen Geländebeobachtungen und den detaillierten Kar
tierungen von Dr. E. WERNICK ist nunmehr sehr wahrsdteinlich, daß die Gesteinsserie der 
Gastacherwände, die aus Granatamphibolit, Eklogit und Glimmermarmoren besteht, die 

stärker metamorphe Fortsetzung der Prasinit-Kalkphyllitserie der südlich anschließenden 
oberen Schieferhülle ist. Der neue aufgeschlossene Marmor an der Ba·sis ist in der Serien

.anol'dnung mit ·dem B.asismarmor nöl'dlich der Schlüsselspitze im Grenzkamm zum Maurertal 

ver.gleidtbar. Tektonisdt ist der Aufschtuß der Gastacherwände als nordvergente Großfalte 

zu deuten, die par.allel B angeschnitten wurde. Die Eklogitentstehung könnte mit dem heutigen 

Stande der experimentellen Petrologie durch stark erhöhte Stresswirkung in einer Bewegungs
zone .bei relativ geringem H20-Gehalt erklärt werden. Diese Be·dingungen sind im geolo

gischen Gesamtbild des Grenzbereiches unterer zu oberer Schieferhülle vorstellbar. 

Die B-Achsenrnessungen im Talprofil zeigten, daß nadt S zunehmend häufiger steile Staueh

falten überwiegen, .die schließtidt am Talausgang bei Hinterbidtl dominieren. Diese bereits 

im Aufnahmeberidtt 1957 festgestellte Beoh�Ichtung wurde durch Dr. WERNICK mit Hilfe einer 

B- und s-VerteP!ungsanalyse überprüft. Es bestätigte .sidt die seinerzeitige VernJ.utung, daß 

die Steilachsen im oberen Virgental und im Umbaltal in einer isoklinalen Einengungszone 
liegen und durch hehlinderte Quel'drehung als B' .L B-Gefüge entstanden. Zur Frage des 

Alters der gefügeprägenden Durchbewegung ist mit N amdruck zu vermerken, daß in den 

Achsen- und Flädtenlagen, im Formungsstil und audt im Deformations- Kristallisationsver

hältnis kein Untersdtied zwisdten den Gesteinen der oberen und unteren Schieferhülle besteht. 

Diese Festotellung ·spridtt nach dem derzeitigen Untersudtungsstand unbedingt dafür, daß die 
heute sidttbare gefügeprägende Deformation alpidisdten Alters ist. 

P r o b e n a h me f ü r  a b·s olu t e  A l t e r sbe s t i mm u n g e n: 

Zusammen mit Dr. WENDT, Dr. MÜLLER und Dipl.-Phys. KREUZER (Bundesamt für Boden

forschung Hannover) wurden im hinteren Obersulzbadttal und in ·der Umgehung der Kür

singer-Hütte und W.arnsdorfer-Hütte :insgesamt 20 Großproben entnommen, die die Altersfrage 

deu Tonalitgranites im Venedigermassiv klären sollen. Es wurden dazu Tonalitgranite mit 
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untersruiedliruem Metamorphosegrad und mit unterschiedliruem Pausrualruemismus, sowie 
Aplite und Apllitgrtanöte im TouaLitgr.a.nlit, weiter.s HornMendebl.astengne•ise und Hornbloendti.t
gänge aus tonalitgranitnahen Paragneisen, Biotit- und 1\IIuskowitkluftmineralisationen und 
homogenisierte, metasomatisru veränderte ("tonalitisierte") Augen- und Flasergneise am 
Kontakt zum Tonalitgranit ausgewählt. 

Für die finanzielle Unt·erstützung der Feldarbeiten sei der Deutsdien Forsruungsgemein
sruaft gedankt. 

Be:rimt tibe:r st:ratigraphisme Arbeiten in den W eye:re:r Bögen 

Von HEINZ A. KoLLMANN (auswärtiger Mitarbeiter) 

Im Jahre 1968 standen 20 Aufnahmstage zur Verfügung. Die Arbeiten konzentrierten siru 
auf folgende Punkte: 

l. Vervollständigung der Molluskenfauna der Losensteiner Scliiruten. Die Fauna enthält 
58 Gastropoden-Arten, die alle nirut sehr häufig sind. Die Bivalven sind individuenrte·iruer, 
aber artenarm. Am häufigsten sind Exogyra c onica (SOW.) und eine Glyc ymeris-Art aus der 
Verwandtsruaft von G. marrotianus (d'ORB.). 

2. Stratigraphische und lithologisrue Gliederung der Go sausmimten auf Blatt W eyer. Es 
wurden mehrere Profile im Brunnbarutal beprobt. Die mikropaläontologJsrue Untersuchung 
eist noru nirut abgesrulossen. 

3. Glied.erung und str.atigraphisruer Umfang der Aptyruensruiruten. Es wu!'lden folgende 
Profile vermessen und naru Calpionellenproben bemustert: 

a) Straße "Hohe Dirn". Rote Flaserkalke und gelb-grüngraue dünnbankige Aptyruen
sruiruten. Es wurde in den dort sehr märutigen Aptyruensruiruten eine Profilstrecke gewählt, 
die keine Anzeiruen einer Verfaltung aufweist. 

b) "Zulehnergütl". Profil mit Allgäuschiruten, CrinoidenkaJ.k, Horn,steinkalk, Flaserkalk, 
Aptyruensruiruten und Tannheimer Sruiruten. 

c) Oisberg, Krengraben. Profil in den Aptyruenschiruten an der dritten Str.aßenkehre und 
Profil mit Plattenkalken, Hierlatzkalk, Klauskalk, rotem Radiolarit und Aptyruensruiruten. 

Be:rieht 1968 iibe:r AufnahiDen iin Raume Spitz·Mühldor:f (Blatt 37) 

V Oll ALOIS MATURA 

Im Berirutsjahr wuflde das Gebiet im Raume um Mühtdorf und Spitz im Maßstab 1 : 25.000 

aufgenommen. Naru einer Pause von einem Sommer wuvde somit an ·die über.sirutsmäßigen 
Be.gehungen in diesem Raum und östliru davon bis Krems im Sommer 1966 angesrulossen. 

Aus der Literatur liegt eine Fülle wertvoller geologisruer und petrographisruer Beobaru
tun�en und Analysenre.sultate vor. Für den engeren Bereiru des im vergangeneu Sommer 
bewältigten Areals sind die detaillierten Berirute von L. WALDMANN der wirutigste Literatur
stoff. Die letzten Berirute von L. WALDMANN aus diesem Ge.biet liegen erst 10 bis 16 Jahre 
zurück. Es ist daher offenbar überflü·ssig, hier die vielen Beobarutungen zu wiederholen. Dom 
hat siru gezeigt, daß der von L. WALDl\'IANN gefolgerte Verlauf manwer Gesteinszüge etwas 
anders liegt als beschrieben. Daher soll hier besonders der tektonisrue Bau auf Grund der 
letzten Kartierungsergebnisse diskutiert werden. 

Dieser Bau ist in seinen Grundzügen sruon vor mehr als 40 Jahren von L. KÖLBL rirutig 
erfaßt und in einer handkolorierten Karte dargestellt wovden. L. WALDMANN hat diese 
Ergebnisse naru seinen Untersuruungen bestätigen können und ergänzt. 

Als ein besonders brauruharer, weil markanter und beständiger Leithorizont konnte im 
vergangeneu Sommer jene Folge aus Kalksilikatgneisen und silikatreicli.en Marmoren gefunden 
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